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LIEDER DES ,,POLITISCHEN KATHOLIZISMUS" IM
DRITTEN REICH

Wilhelm Schepping

Es wäre einseitig und damit historischer objektivität nicht angemessen,

wenn im Umfeld einer Darstellung der aRirmativen, das NS-Regime

propagierenden und stützenden ,,Lieder im Alltag des Nationalsozialismus" nicht

auch das gegen das Regime gerichtete Singen, für das es zahllose Belege gibt,

eine zumindest ansatzweise Berücksichtigung fände. Dazu sollen die

nachfolgenden Darlegungen einen Beitrag leisten, indem sie - in gewisser Weise

paradigmatisch - zumindest an einem der diversen Felder des oppositionellen

Singens gegen das NS-Regime: den Liedern des sogenannten ,,Politischen

Katholizismus" jener Zeit, diesen bisher zu wenig beachteten Komplex der

Geschichte des Dritten Reiches beleuchten.

Wer vielleicht argwöhnen möchte, die Verwendung des Begriffs ,,Politischer

Katholizismus" entspringe einer Apologetik kirchentreuer Geschichtsschreibung

der Nachkriegszeit, die zu beschönigen versuchte, was an Fehlern und

Unterlassungen seitens der Kirche und des "Kirchenvolkes" unter dem NS-

Regime zu monieren ist, muß zur Kenntnis nehmen, daß dieser Begriff von den

Parteiinstanzen selbst und speziell von der Geheimen Staatspolizei (Gestapo) des

Regimes von Anfang an als offenbar bereits gängige Bezeichnung des

katholischen Lagers benutzt wurde, weil das Regime einen solchen ,,Politischen

Katholizismus" durchaus als ernstzunehmenden Kontrahenten identifiziert hatte,

überwachte und verfolgte. Dies geht u.a. auch daraus hervor, daß sich beim

,,Reichssicherheitshauptamt", der Zentralbehörde der politischen Polizei für ganz

Deutschland, bereits 1933 in deren Münchener Zeit wie auch ab 1934 in Berlin

sogar ein spezielles Ressort um das Feld ,,Politischer Katholizismus" zu

kümmern hatte. Verwaltet wurde es für längere Zeit von einem ehemaligen

katholischen Priester, Vetter des ,,Reichsführers SS" Heinrich Himmler: Dr.

theol. Dr. iur. Wilhelm August Pantinj

1 Boberach (1971), S.XXXIV und XXXVI.
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Die Ergebnisse der konstanten Observationen wurden zwischen 1933 und

Ende 1943 jeweils entweder unter der Rubrik ,,Politischer Katholizismus" oder in
der Sparte ,,Gegner" bzw. ,,Kulturelle Gebiete" - danach bis Kriegsende

überwiegend unter dem auch vorher bereits sporadisch verwendeten Stichwort

,,Politische Kirchen" oder ,,Kirchenbewegung" - in geheimen "Berichten" und

,,Sonderberichten" des SD (Sicherheitsdienstes) bzw. der Gestapo einem Kreis
von sorgfältig ausgewählten hohen NS-Funktionären zugänglich gemacht. Dabei

wird die Tendenz des Regimes erkennbar, den bereits aus dem Kulturkampf
Bismarcks stammenden Begriff ,,Politischer Katholizismus", mit dem zunächst

Versuche parteipolitischer Aktivitäten von Katholiken im Sinne einer

Weiterführung der verbotenen Zentrumspartei belegt wurderl allmählich auf
jegliche bewußte kirchentreue Religionsausübung zu übertragen. Dies galt zumal

für alle Versuche einer Verteidigung des Freiraums der katholischen Kirche bzw.

ihrer kirchlichen Verbände und Institutionen gemäß dem Reichskonkordat vom

20.7.1933, ferner aber auch für das Vertreten kirchlicher Positionen gegen die
Aufhebung der konfessionellen Schule, gegen die ,,Euthanasie" und die
Rassenpolitik des Regimes, gegen das ,,Neuheidentum" im Sinne von Alfred

Rosenbergs Schrift ,,Der Mythus des XX. Jahrhunderts". Solche Bekundungen
eigener Positionen galten im Grunde bereits als regimefeindliches, strafWürdiges
Verhalten und wurden als solches auch in wachsendem Umfang und mit

steigender Härte geahndet. ,,Politischer Katholizismus" und damit Anlaß zur
Bestrafung war aber auch - wie jene SD- und Gestapo-Berichte belegen - z. B.

schon das Sammeln von Eltemunterschriften gegen die Zwangsübemahme eines
katholischen Kindergartens durch die ,,NSV" (,,Nationalsozialistische

Volkswohlfahrt"); oder das Kritisieren von unwahren Unterstellungen in der NS-

Presse über die Kirche und ihre Geistlichkeit; das als "Rundfünkverbrechen" hart
bestrafte Abhören von "Feindsendern"; das Spendensammeln für die Renovierung

einer Kapelle; die Zusendung religiöser Schriften an Soldaten im Feld; ein Protest
gegen die staatlich verfügte Beschlagnahmung der Kirchenglocken oder gegen
das Verbot der Aufstellung eines Grabkreuzes auf dem Friedhof; das Zulassen

einer Beteiligung ausländischer Zwangsarbeiter am Gottesdienst oder das Taufen
eines Kindes einer russischen Deportierten; oder auch kritische Äußerungen von

kirchlicher Seite gegen Sonntagsarbeit oder sonntäglichen HJ-Dienst zur

Gottesdienstzeit. Das Odium des Politischen Katholizismus hatten ferner
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Wallfahrten, Prozessionen und Bischofsehrungen, desgleichen das Verlesen

regimekritischer Hirtenbriefe der deutschen Bischöfe oder anderer

Verlautbarungen kirchlicher Stellen in den Gemeinden, schließlich sogar

außerschulischer Religions- und Konimunionunterricht, Kirchenfeiem und

Jugendgottesdienste.

Angesichts dessen kann es kaum überraschen, daß die Kirche sich immer

wieder gegen den für sie so gefährlichen Vorwurf des ,,Politischen

Katholizismus" zur Wehr setzte. So fragte der deutsche Episkopat in einer

Denkschrift an Hitler am 20.8.1935 nachdrücklich und unverblümt: ,,Ist es

politischer Katholizismus, wenn ein Katholik der Auffassung ist, die

Bekenntnisschule stehe auf dem Rechtsboden des Konkordates [...]? Und wenn

man die katholische Jugend, auch die Staatsjugend, an das Gebot der Kirche

erinnert, an jedem Sonn- und Feiertag die Heilige Messe zu besuchen? [...] Wenn

man sagt, der Staat habe nach göttlichen Geboten kein Recht, altersschwaches

Leben einzuschläfern oder Kirchengut zu enteignen? Wir können nicht glauben,

daß der Herr Ministerpräsident [Göring] sich die Auffassung einiger Stellen der

Gestapo zu eigen macht, die jede Generalkommunion der Jugend, jede Wallfahrt,

jede Abendfeier in der Kirche, sogar den sakramentalen Segen eines Bischofs bei

einer Abendandacht, auch die Einführung des ewigen Gebetes als Demonstration

des politischen Katholizismus erklärt [...]".2

Die Verschärfung der Situation im zweiten und dritten Jahr des

Hitlerregimes wurde dadurch ausgelöst, daß Hermann Göring als preußischer

Ministerpräsident in einem geheimen Runderlaß vom 16. Juli 1935 mit dem

,,politischen Katholizismus" abgerechnet, gegen ihn neue Maßnahmen veranlaßt

und dabei unter anderem ein künftiges Verbot der ,,sogenannten konfessionellen

Jugendverbände" angedroht hatte,' Die Gleichsetzung der katholischen Jugend

mit dem politischen Katholizismus hatte allerdings schon eine gewisse Traditioß

konstatierte doch bereits anderthalb Jahre zuvor, im Januar 1934, das ,,Geheime

Staatspolizeiamt" Berlin in einer als ,,Geheim!" und zusätzlich mit dem Vermerk

,,Stets unter Verschluß halten!" gekennzeichneten Mitteilung: ,,Der Hauptkampf

zwischen dem [korrekt eigentlich: ,,mit dem"! (Verf.)] politischen Katholizismus

zentrümlicher Prägung geht gegenwärtig um die Erhaltung der auf konfessioneller

2 Stasiewski (1968), S. 361 £
3 v. Hehl (1977), S. 10 1.
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Grundlage aufgezogenen Jugendverbände."4 Fast analog dazu heißt es in einem

SD-Bericht vom Mai/juni 1935: ,,So spielt sich der entscheidende Kampf

zwischen Nationalsozialismus und Katholizismus ab als ein Kampf um die
Jugend".'

Aufgrund der neben Verhaftungen, Bestrafungen und Hinrichtungen eben

auch die Mißerfolge der NS-ldeologie nüchtern bilanzierenden ,,Berichte von SD

und Gestapo" kann an der ,,Existenz einer religiös fundierten Vo]ksopposition"6

und damit - aus der Sicht der NSDAP - auch eines regimekritischen und bleibend

aktiven ,,Politischen Katholizismus" kein Zweifel sein. Weshalb dessen

,,VedeMmgen" - wie auch die der evangelischen Kirche - gemäß sehr präzisen

,,Arbeitsanweisungen 1937/38" des Reichssicherheitshauptamtes vom 15.

Februar 1938 bis in die letzten Monate des NS-Regimes hinein derart genau

registriert und dokumentiert wurden, resultiert übrigens aus dem vom Regime in
der Öffentlichkeit stets als böswillige Unterstellung geleugneterl in diesem SD-

Papier jedoch nachdrücklich deklarierten ,,Endziel" der NSDAP: die

"Zerschlagung der konfessionellen Kirchen durch Vorlage des gesamten

nachrichtenmäßig zu sammelnden Materials zur gegebenen Zeit mit dem Ziele,

der Kirche die hochverräterische Betätigung während des deutschen
Lebenskampfes [des 2. Weltkriegs (Vert)] vorzuhalten,"'

Im folgenden soll die von der Geschichtsforschung bisher zu wenig

berücksichtigte Tatsache dargestellt werden, daß vom NS-Regime als ,,Politischer

Katholizismus" inkrüninierte Haltungen und Verhaltensweisen auf vielfältige

Weise auch in Lied und Singen ihren ganz eigenerl offensichtlich oft sehr

wirkungsvollen Ausdruck fanden und daß daher entsprechende Lieder - unter

Berücksichtigung ihres situativen Kontextes - für die Historiographie der NS-

Epoche besonders aufschlußreiche Dokumente zu sein vermögen.8

4 Vgl. Jtlitteilungen" Nr. 1 vom 10. 1. 1934, I A2/3, Bundesarchiv Koblenz, R58/1068.
5 Boberach (1971), S.23.
6 Ebd., S. XLII.
7 Ebd., S. 939.
8 Siehe dazu auch schon Schepping (1994).
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Lieder als Ausdruck religiös fundierter Opposition gegen das NS-Regime

In Erinnerungen und Schriftdokumenten von Zeitzeugen der NS-Epoche, in

behördlichen Berichten, Verordnungen und Schreiben, vor allem aber in den

umfangreich erhaltenen Akten der politischen Justiz im Dritten Reich - zumal da,

wo es sich um Unterlagen aus den Prozessen gegen Jugendliche und gegen

Geistliche handelt - finden sich überraschend zahlreiche Zeugnisse dafür, daß

unter der Hitlerdiktatur in der katholischen Kirche - nicht anders als in der

protestantischen - sowohl bestimmte tradierte Kirchenlieder als auch zahlreiche

neue geistliche Lieder, die aus der politischen und kirchlichen Situation heraus

vor allem in der Katholischen Jugend entstanden waren und großen Anklang
fanden, ein bevorzugtes Medium der Äußerung oppositioneller politischer

Gesinnung wurden. Damit begegnen uns hier geistliche Lieder in einer nicht nur

für diese Epoche bezeichnenden Funktion: als Kampfmittel gegen die Mächtigerj,

hier speziell gegen den atheistischen nationalsozialistischen Ungeist der Zeit.

Ebenso deutlich belegen jene im Rahmen eines vom Verfasser geleiteten

Forschungsprojekts des ,,Instituts für Musikalische Volkskunde" der Universität
Köln zum oppositionellen Lied in der NS-Ära gesammelten Dokumente der NS-

Zeit, daß die kritischen Lieder von den damaligen Machthabern von Anfang an in

ihrer obstruktiven Kraft durchaus erkannt wurden. Nicht von ungefähr blieb

innerhalb der gesamten Aktivitäten der Kirchen und ihrer noch verbliebenen bzw.

unter dem schwindenden Schutz des Reichskonkordats neugebildeten pastoralen

Organisationsformen auch ihre intensivierte musikalische Bildungsarbeit bis

zuletzt im Visier des Staatssicherheitsdienstes. Dies belegt -über zahlreiche

Einzelinformationen in den genannten SD-Berichten hinaus - zumal eines dieser

Papiere vom 3. Januar 1944, das die ,,kulturelle Einflußnahme der Kirche auf die

deutsche Bevölkerung" dokumentiert und darin speziell die Bedeutung

untersucht, welche die ,,kirchliche Singearbeit" beider Konfessionen für eine vom

Staatssicherheitsdienst registrierte ,,gewisse Erneuerung des kirchlichen Lebens"
in diesem vorletzten Kriegsjahr gewonnen hatte.9 Offen und illusionslos wird hier

die so entstandene Situation diagnostiziert: ,,Eine neuerliche Verstärkung der

kirchlichen Singearbeit macht sich besonders unter der Jugend bemerkbar. Die

Kirche versteht es, das natürliche Hingezogensein der Jugend zum Lied durch

9 Boberach (1971), S.877-880, hier speziell S. 880.
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Bildung von Siningkreisen aufzufangek um dadurch I...] bei der Zusammenfassung

von Jugendgruppen in einzelnen Singstunden hier ein nicht zu übersehendes

christliches Erziehungsmittel zu schaffen. Besonders in kleinen ländlichen Orten

erschweren die neugegründeten Kindergruppen und Kinderchöre, die großen
Zuspruch finden, die Erziehungsarbeit der HJ in stärkstem Maße.'"° Solche

Wirkungen von Lied und Singen in den Kirchen hatten zur Folge, daß das Regime

das schon früh verbotene, dennoch sehr verbreitete außergottesdienstliche Singerl

Dichten, Drucken ohne Imprimatur, Abschreiben und Weitervermitteln von
,religiösen Liedern mit politischem Kontext immer wieder zu unterbinden

versuchte und die Singenden zumindest außerhalb des in gewissem Maße

schützenden unmittelbar kirchlichen Raumes dementsprechend verfolgte und

bestrafte.

Beide Erkenntnisse: einerseits von der Funktion des Liedes als geistige
Waffe jener Ära; andererseits über das Singen kritischer Lieder als Ursache

politischer Verfolgung sollen im folgenden speziell an konkreten, weitgehend

chronologisch angeordneten Fallbeispielen und Liedern des ,,Politischen

Katholizismus" belegt und erörtert werden. Daß dabei Belege aus dem Bereich

religiös motivierter Jugendopposition im Dritten Reich und darunter Fallbeispiele

aus dem rheinischen und westfälischen Raum im Vordergrund steherj, ist nicht

nur durch die geographische Lage des Instituts für Musikalische Volkskunde an

der Universität Köln bedingt, an dem - wie angedeutet - dieser spezielle

Liedkomplex seit Jahren erforscht wird, sondern auch durch besondere

Materialdichte aus diesen beiden geographischen Regionen.

Fallbeispiele

Eines der firühesten Zeugnisse solchen oppositionellen Singens in der

katholischen Jugend, das durch Spitzel den Behörden bekannt und von ihnen

verfolgt wurde, sind Umdichtungen des Kernliedes der ,,Hitlerjugend" (Hj): des

Liedes ,,Unsre Fahne flattert uns voran". Die Vertonung stammte von einem

gewissen Hans-Otto Borgmann und wurde vor allen Dingen durch den UFA -

10 Ebd., S. 880.



Lieder des ,,Politischen Katholizismus" im Dritten Reich 237

Tonfilm ,,Hitlerjunge Quex" seit 1933 verbreitet.ll Der NS-Text war von keinem

Geringeren als Baldur von Schirach, Hitlers ,,Reichsjugendhihrer", gedichtet

worden.

Vorwärts! Vorwärts! schmettern die hellen Fanfaren.
Vorwärts! Vorwärts! Jugend kennt keine Gefahren.
Deutschland, du wirst leuchtend stehn,
Mögen wir auch untergehn.
Vorwärts! Vorwärts! schmettern die hellen Fanfaren.
Vorwärts! Vorwärts! Jugend kennt keine Gefahren.
Ist das Ziel auch noch so hoch, Jugend zwingt es doch.
Unsre Fahne flattert uns voran, in die Zukunft ziehn wir Mann für Mann.
Wir marschieren Mr Hitler durch Nacht und durch Not,
mit der Fahne der Jugend Kir Freiheit und Brot.
Unsre Fahne flattert uns voran.
Unsre Fahne ist die neue Zeit.
Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit!
Ja, die Fahne ist mehr als der Tod.

Jugend! Jugend! Wir sind der Zukunn Soldaten.
Jugend! Jugend! Träger der kommenden Taten.
Ja, durch unsre Fäuste fällt,
Wer sich uns entgegensteüt.
Jugend! Jugend! Wir sind der Zukunft Soldaten.
Jugend! Jugend! Träger der kommenden Taten.
Führer, wir gehören dir, wir, Kameraden, dir!
Unsre Fahne...

Diejenigen, die das Lied in diesem Wortlaut mit Überzeugung sangerl

waren allerdings nur ein Teil des Volkes. Von denen, die nicht zu diesem Teil

gehörten, machten sich manche, und zwar in unserem Fallbeleg konkret

Angehörige der Katholischen Jugend, das gleiche Lied in einem ganz anderen

Sinn und Text zu eigen. Sie sangen zu derselben Melodie folgende Parodie:"

Brüder, Brüder, läßt uns die Flammen bewahren,
Brüder, Brüder, wehret den stumpfen Barbaren,
Nirgends läßt den Baldur ran,
daß er nichts zertrampeln kann.
Läßt ihn trügen, werben mit lockenden Klängen,
Läßt ihn lügen, hetzen, drohen und bedrängen,
Steht er heut auch noch so hoch,
Einmal kippt er doch.

11 Hier nach: Glück ab, Kameraden. Liederbuch der deutschen Flieger, Kassel 1935, S. 54f.
12 Akte 37918 Hauptstaatsarchiv Düsseldorf- Polizeiakten.
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Unser Baldur flattert uns voran,
Unser Baldur ist ein dicker Mann.
Wir marschieren trotz Schirach, durch Nacht und Verbot.
Und wir schem uns den Teufel um Neid und Verbot.
Unser Baldur flattert uns voran,
Unser Baldur meint die neue Zeit,
Doch wir halten uns wachsam und trotzig bereit,
Unser Bund gilt uns mehr als der Tod.

Rückwärts, rückwärts quäken die trägen Fanfaren,
Baldur, Liebling, sei dir darüber im klaren:
Wenn ein neuer Geist sich rührt,
wirst du schleunigst abserviert.
Wotan selber kann dich dann nicht halten,
Zittern, beben, fürchten die blauen Gewalten,
Einmal fegt der Mistelpfeij,
Loki ruft Sieg Heil!
Unser Baldur flattert uns voran,
Unser Baldur ...

Diese Fassung tauchte in Akten der Geheimen Staatspolizei des

Hitlerregimes deshalb auf, weil gegen einen der Sänger dieser Parodie, einen

zwanzigährigen Düsseldorfer Angehörigen der Katholischen Jugend, schon im

Mai 1934 aufgrund einer Denunziation ermittelt wurde; er wurde verhaftet und

angeklagt, ,,das Lied der HJ in gehässiger Form zum Hetzlied der katholischen
Jugend umgedichtet" zu haben,13

Das Verhör, dessen Methoden man aus vielen Zeugnissen der NS-Justiz

erahnen kanrl brachte noch weitere ,,Mittäter" bzw. Mitwisser ins Spiel, und

zwei von ihnen wurden ebenfalls verhaftet. Da es sich bei ihnen aber um

strahmmündige Dreizehnjährige handelte, wurde ein eigentliches StrafVerfahren

gegen sie nicht eröffnet. Die Härte und Tücke der Justiz traf dagegen den

inzwischen gerade erst volljährig gewordenen Erstverhafteten, und zwar durch

eine damals häufig angewandte, infame Taktik: Er wurde der ,,Unzucht zwischen

Männern" angeklagt und dafür auch verurteilt - eine TaktiZ der in dieser Zeit

auch manche in der inzwischen illegalen, weil nicht unmittelbar religiösen

Jugendarbeit der Konfessionen tätige und daher dem Regime besonders verhaßte

Geistliche, die man ,,Hetzkapläne" schimpfte, zum Opfer fielen. Wie man dabei

vorging, beschrieb ein Artikel in der von den Niederlanden aus illegal

verbreiteten Anti-NS-Untergrundzeitschrift ,,Sonderinformationen deutscher

13 Ebd.
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Jugend", herausgegeben durch Dirk Hespers und Hans Ebeling die beide aus der

niederrheinischen Katholischen Jugend kamen: ,,Falls man mehr als zwei

Personen bei dem betreffenden Kaplan antrifft, wird er wegen Landesverrat und

geheimer Zusarnmenkunft beschuldigt, falls man nur einen Jugendlichen bei ihm
antrifft, wird er wegen § 175 (Homosexualität) beschuldigt.""

Liquidation der Bündischen Jugend

Es ist notwendig, den konkreten zeitgeschichtlichen Hintergrund dieser

Liedparodie zu erhellen, um zu klären, weshalb jener ,,Baldur" - eben Baldur von

Schirach - in den verschiedenen Regionen Deutschlands mit der geistigen Waffe

,,Lied" auch von der Katholischen Jugend so scharf attackiert wurde. Schirach,

dem schon anderthalb Jahre vor Hitlers Machtergreifung alle

nationalsozialistischen Jugendverbände unterstellt worden waren, wurde am 17.

Juni 1933 zum ,,Jugendführer des Deutschen Reiches" ernannt. Schon seine erste

Amtshandlung war ein fast vernichtender Schlag gegen den Hauptgegner der Hj:

die ,,Bündische Jugend": Sie wurde mit fast all ihren Gliederungerl Gruppen und

Verbänden ab sofort aufgelöst und verboten, mit Ausnahme nur der

konfessionellen Jugend.

Gegen diese Liquidation waren natürlich so eindeutig opponierende Lieder

machtlos wie das folgende, auch in den katholischen Jugendbünden - wie ihre

illegalen Liederbücher beweisen - später vielfach nachgesungene, ursprünglich
von den ,,Nerothern" stammende Liedl5:

Wir wollen nicht wanken noch weichen,/ wir wollen zusammenstebn.
Wir wollen nicht jenen g1eichen,/ die kriechend im Staub vergehn.
: Die Trommel dröhnt, Fanfare gellt.
Kam'rad voran, 's ist gleich, wer fällt. Wir gehen draufund dran.

Wir wollen nicht feige verzagen, / wir wollen trotz Haß und Hohn
Hoch mutig die Fahne tragen, / woll'n halten die letzte Bastion.
: Die Trommel döhnt...

14 Ebeling und hespers (1968), S. 131.
15 Quelle: Kameraden singt! Lieder der Bauhütte, hg. v. Robert Oelbermann, Plauen

(Günther WoK-Verlag) 1935, S. 40f.
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Wir lassen uns nicht zerreißen, / woll'n Freunde und Kam'raden sein
Woll'n stolz nur ,,Geusen" heißenl md hart sein, hart wie Stein.
: Die Trommel dröhnt...

Wir wollen den Posten halten, / auf dem wir jetzt trutzig stehn,
Und, will es des Schicksals Walten, / in Ehren zugrunde gehn.
: Die Trommel dröhnt...

Das ,,zerreißen"- (Strophe 3) bzw. ,,zugrunde gehn"-Lassen (Strophe 4),

also die Liquidation der Bünde, war ein erster Schritt der Machthaber zu dem

Ziel, die gesamte Jugend in einem Staatsjugendverband zusammenzuschließen.

,,Wie die NSDAP nunmehr die einzige Partei ist, so muß die HJ die einzige
Jugendorganisation sein",16 Diese Liquidationsaktion betraf immerhin über vier

Millionen Jugendliche, die zuvor in freien Jugendbünden organisiert waren und

die man nun in die HJ zu zwingen versuchte.

Die Situation der konfessionellen Jugendverbände

Waren zunächst von Schirachs Liquidationsversuchen wie angedeutet nur

nichtkonfessionelle Bünde betroffen gewcscß so hatte sich das Verbot schon am

Jahresende 1933 auch auf die Evangelische Jugend ausgedehnt: Unter gänzlicher

Umgehung der Betroffenen schloß Schirach mit dem als Vorkämpfer der mit

Hitler sympathisierenden ,,Deutschen Christen" bekannten Reichsbischof Müller

am 19. Dezember 1933 ein Abkommen, das die Eingliederung des gesamten

evangelischen Jugendwerkes - damals immerhin noch rund 100.000 Mitglieder -

in die Hitlerjugend verfügte. Damit war den evangelischen Bünden ebenfalls jede

Existenzberechtigung außerhalb der HJ genommen und eine kirchliche

Jugendarbeit oRiziell und legal nur im rein seelsorgerischen Bereich noch

mühsam weiterzuführen.

Die Situation der Katholischen Jugend unterschied sich von der aller

Bündischen Gruppierungen und von der Evangelischen Jugend wesentlich. Zwar

hätte auch die Katholische Jugend in den Junitagen 1933 beinahe das gleiche

Schicksal ereilt wie die übrigen Bünde. Die politische Polizei hatte nämlich am

30. Juni 1933 bereits die Anweisung erhalten, auch die katholischen

16 Baldur von Schjrack Die Hitlerjugend. Idee und Gestalt, Leipzig 1934, S. 69.
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Jugendverbände mit ihren 1,5 Mill. Mitgliedern - darunter als größter mit weit

über 400 000 Mitgliedern der ,,Katholische Jungmännerverband" mit seinem

publizistisch ungemein aktiven ,,Jugendhaus Düsseldorf" als Zentrale -

aufzulösen: In all ihren Zentralstellen - u.a. eben im Jugendhaus Düsseldorf und

in Altenberg bei Köln - wurden Haussuchungen und Beschlagnahmungen

durchgeführt; dann aber wurde plötzlich die ganze Aktion von Berlin aus als

,,Irrtum" deklariert und gestoppt. Der tiefere Grund: die noch schwebenden

Konkordatsverhandlungen zwischen dem Päpstlichen Stuhl und dem

Hitlerregime. Es kam zwar zu regional begrenzten Betätigungsverboten; sie

wurden aber im Laufe des Jahres wieder überwiegend aufgehoben. Und als dann

am 20. Juli 1933 das umstrittene Konkordat als eigentlich verbindlicher Vertrag

zwischen der Katholischen Kirche und dem Dritten Reich unterzeichnet war,

begann sogar eine gewisse - allerdings nur kurze - Atempause für die Katholische
Jugend: Laut Konkordatl7 nämlich hatte ,,der neue Staat ... feierlich [I] das

Christentum als die religiöse Grundlage des Staates anerkannt"; und gemäß

Artikel 31, Absatz 1, waren nun sogar ,,diejenigen katholischen Organisationen

und Verbände, die ausschließlich religiöserl rein kulturellen und karitativen

Zwecken dienen und als solche der kirchlichen Behörde unterstellt sind, in ihren

Einrichtungen und in ihrer Tätigkeit geschützt". Sogar die ,,Freiheit des

Bekenntnisses und die öffentliche Ausübung der katholischen Religion" wurden -

auf dem Papier - ebenso zugesichert wie der Schutz des Staates für die

Geistlichen: Bestimmungen, die daher in der schon bald nachfolgenden

Verschärfung der Spannungen zwischen Staat und Kirche immer wieder in den

Eingaben und Protesten von neutral gebliebenen Rechtsanwälten oder von

Priestern und Bischöfen zitiert wurden und als unbestritten gültiges, wenn auch

ständig gebrochenes deutsches Recht manchmal doch das Schlimmste zu

verhüten vermochten bzw. mitunter sogar zur widerstrebenden Zurücknahme von

Willkürakten, Verhaftungen und Verboten führten.'8

Die Gestapo-Mitteilungen und ihre geheimen Lageberichte aus dieser Zeit

lassen deutlich werderl daß nicht nur die Jugendlichen den vom Konkordat

gesetzten Spielraum bis an die Grenzen zu nutzen versuchten und daß die

Behörden daher argwöhnisch und sichtlich in dem Bestreberl bei erster sich

17 Corsten (1949), S. 14f.
18 Diverse Belege ebd.


